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Otto Zerries

Beiträge zur kulturgeschichtlichen Beziehung der Südanden

zum Tropischen Waldland Südamerikas

Während meiner Beschäftigung mit der Kulturgeschichte Südamerikas fielen mir
immer wieder Querverbindungen zwischen dem Gebiet der Südanden und dem Tropi
schen Waldland auf. Teils fand ich hierzu Hinweise bei anderen Autoren, teils stieß
ich selbst auf gewisse Zusammenhänge im Rahmen eigener früherer Arbeiten. Ich
möchte nun im folgenden die mir bisher bekannt gewordenen Parallelen aufzeigen,
ohne Anspruch auf deren Vollzähligkeit zu erheben oder zu ihrer Erklärung mehr als
Andeutungen beitragen zu können.

 Die wichtigsten Stämme der Südanden waren in Nord-Chile und Nordwest-
Argentinien die Atacameno und die Diaguita oder Calchaqui, und sind noch heute im
mittleren Chile die Araukaner. Die beiden erstgenannten Gruppen sind bis auf geringe,
meist stark akkulturierte Bevölkerungsreste verschwunden, die Diaguita schon früh
zeitig durch die unaufhörlichen Kämpfe mit den Spaniern, die Atacameno seit dem
Anfang des 19. Jahrh. mit dem Beginn der Rohstoffausbeutung ihres Gebietes durch
die Chilenen. Die Araukaner hingegen haben sich als lebenskräftig erwiesen und bis
 auf den heutigen Tag noch ein gutes Stück ihrer alten Kulturverfassung bewahrt, bzw.
den im Laufe der Jahrhunderte beträchtlichen spanischen Einfluß amalgamiert. Hieraus
ergibt es sich, daß wir es in dem einen Fall vorwiegend mit archäologischen Fakten
zu tun haben, während in dem anderen nur historische und ethnographische Aussagen
zur Verfügung stehen. Beginnen wir mit letzterem:

I.

Trotz des in vielen Dingen dominierenden zentralandinen Einflusses auf die drei
genannten Südanden-Völker hat schon J. H. Steward (1949, S. 701) betont, daß ihre
soziopolitischen Formen stärker zu dem Kulturmuster des Tropischen Waldiandes als
dem der Andinen Flochkulturen hinneigen. Besonders den hochkulturferneren Arauka-
nern bescheinigt Steward eine Reihe von Zügen, die sie mit dem Tropischen Waldland
verbinden, wie Giebeldachhäuser mit Holzgerüst, Holzmörser und Einbäume, ferner
Kannibalismus und Menschentrophäen, Urnenbegräbnis und sportliche Spiele. Ich
möchte die recht allgemeinen Übereinstimmungen im Bereich der materiellen Kultur
übergehen und einige spezielle Parallelen in der geistigen Kultur darlegen, die sich
zum Teil im Rahmen der von Steward angeführten Gemeinsamkeiten bewegen.

Die Araukaner — heute weitgehend identisch mit dem Hauptstamm der Mapuche
— waren und sind auch jetzt noch (vgl. Faron 1961) in eine große Anzahl verhältnis
mäßig kleiner Gemeinden aufgeteilt, deren Bevölkerung auf verwandtschaftlicher


